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Rohstoffguru Jim Rogers Warum er weiter optimistisch in Bezug auf Bodenschätze ist  Seite 22 

Investor-Info

Weiter steigende Agrarpreise  
Mehr Wohlstand, mehr Appetit 
Die Experten der Ernährungs- und Agrarorganisation der 
Vereinten Nationen (FAO) rechnen bis 2020 mit durch-
weg steigenden Preisen für Agrargüter und Lebensmittel. 
Ursache ist die steigende Nachfrage insbesondere aus 
den Entwicklungs- und Schwellenländern.  

Bauern verdienen wieder mehr 
Steigende Investition in Technik 
Das Einkommen der Farmer in den USA ist auf Rekord-
niveau. Entsprechend sind die Bauern sehr investitions-
bereit bei Technik wie Traktoren oder Mähdreschern. Aus 
gutem Grund: Neue Geräte sparen Sprit, steigern die 
Effizienz und senken Kosten für Dünger oder Fungizide. 

 

DWS Global Agribusiness
Komplette Wertschöpfungskette 
Agraraktien können sich zwar nicht von den allgemeinen 
Börsentrends entkoppeln, aber unterm Strich entwickel-
ten sie sich besser als der breite Markt. Aktuell sind sie 
dennoch unterbewertet. Das DWS-Fondsmanagement 

verfolgt eine sehr lang-
fristige Strategie, inves-
tiert von Saatgut über 
Dünger und Landtechnik 
bis hin zu Farmern oder 
Bioladenketten. Gutes 
Basisinvestment.  

DJE Agrar & Ernährung  
Schwellenländer als Favoriten  
Bei dem Fonds aus dem Hause von Jens Ehrhardt zählen 
aktuell Unternehmen, die in den Schwellenländern tätig 
sind, zu den Favoriten. Hier sieht das Fondsmanagement 

größeres Wachstums
potenzial. Und auch der 
Bereich Ernährung samt 
Zulieferern überwiegt 
gegenüber klassischen 
Agraraktien. Solide De-
potbeimischung. 

 @  www.finanzen.net/go/A0NGGC 

 @  www.finanzen.net/go/DWS0BU 

von Carl Batisweiler 

Wenn Eugen Wein­
berg, Rohstoffspezi­
alist der Commerz­
bank, derzeit Inves­
toren die Entwick­
lung der Preise für 

Agrarrohstoffe erklärt, agiert er wie 
der Wettermann im Fernsehen. Doch 
zu den Kurskurven von Weizen, Mais 
oder Soja blendet Weinberg nicht 
Grafiken über heftige Monsunregen 
in Asien oder anhaltende Dürren in 
den Südstaaten der USA ein, sondern 
Daten über den Ölpreis oder den Ein­
bruch an den Aktienmärkten im Au­
gust. „An den Agrarmärkten spielen 
neben dem physischen Angebot und 
der Nachfrage auch die Finanz­
märkte und ihre Liquidität eine zu­
nehmend wichtige Rolle“, erklärt der 
Analyst den Zusammenhang. 

Auf der Suche nach Überrenditen 
oder sicheren Häfen bieten reine Fi­
nanzinvestoren an den Agrarbörsen 
in Chicago, New York oder Paris auf 
die Rohstoffe inzwischen ebenso mit 
wie die Einkäufer von Lebensmittel­
konzernen oder Futterproduzenten. 
Weinberg hat ausgerechnet, dass 
zwischen Aktienmarkt und Weizen­
preisen mittlerweile ein starker 
Preiszusammenhang besteht: „Ein 
Blick auf den DAX lässt damit klare 
Rückschlüsse auf den Weizenpreis 
zu.“ Mit dem Öffnen der Geldschleu­
sen zur Abwendung einer globalen 
Rezession seien weltweit große Men­
gen an billigem Geld auch in die Roh­
stoffmärkte geflossen, die bei auf­
kommender Nervosität an den Märk­
ten aber auch blitzschnell wieder ab­
gezogen würden. 

Den Hunger am Horn von Afrika, 
für den Kritiker gern „die entfessel­
ten Finanzmärkte“ verantwortlich 
machen, haben die Spekulanten aber 
nicht verursacht. Als 2010 der Preis 
für Weizen unter 130 Euro pro Tonne 
gefallen war, verkauften die Speku­
lanten weiter – aus charttechnischen 
Gründen. Als dann Russland wegen 
der Dürre einen Exportstopp ver­
hängte, schossen zwar die Notierun­
gen nach oben, weil die Investoren 
offene Positionen glattstellen muss­
ten. Doch die Regierungen Afrikas 
hatten auch zu Zeiten, da die Preise 
niedrig waren, keine Reserven für die 
absehbare Hungersnot eingekauft.  

Auch Jacques Diouf, General­
direktor der Welternährungsorgani­
sation FAO, sieht den Einfluss reiner 
Finanzinvestoren auf die Agrarroh­
stoffpreise als Problem: „Im aktu­
ellen Marktumfeld kann die hohe 
Preisvolatilität bei Agrarrohstoffen 
noch länger anhalten.“ Allerdings 
bemühten sich Regierungen und Bör­
sen durch neue Regelungen bereits 
um eine Beruhigung der Kursaus­

schläge. Langfristig sieht Diouf aber 
schlicht Knappheit als Ursache für 
steigende Ernährungspreise, die 
durch Klimawandel und extreme 
Wetterlagen noch verschlimmert 
werden können. „Die wirkliche Lö­
sung des Problems gelingt nur durch 
gewaltige Investitionen in die Ent­
wicklung der Landwirtschaft, ins­
besondere in den Entwicklungslän­
dern“, so der FAO-Experte.   

Auf rund 60 Milliarden US-Dollar 
jährlich schätzt Ralf Oberbann­
scheidt, Manager des Fonds DWS In­
vest Global Agribusiness, den jähr­
lichen Bedarf des landwirtschaft­
lichen Sektors weltweit, um die Er­
nährung für die stetig wachsende 
Weltbevölkerung langfristig zu si­
chern. „Die tatsächlich investierte 
Summe liegt aber viel niedriger.“ Ein 
riesiges Potenzial also. 

Anlegern, denen reine Rohstoff­
investments wegen der aktuell ho­

hen Schwankungsbreite zu riskant 
oder wegen der Handelsform als Ter­
minkontrakte zu kompliziert sind, 
bieten deshalb Aktien von Unter­
nehmen aus dem Agrarbereich beste  
und langfristige Chancen. 2010 ge­
hörten Düngemittelhersteller wie 
K + S oder der Agrarhändler BayWa 
zu den Gewinnern, bei Traktorher­
stellern wie Deere & Co. verdoppel­
ten sich die Kurse sogar. 

Den jüngsten Rückschlägen an 
den Börsen konnten sich die meisten 
Agrarpapiere dennoch nicht entzie­
hen. „Klar ist, dass sie eine höhere 
Korrelation mit den Aktienmärkten 
haben als mit den Rohstoffnotie­
rungen“, erklärt DWS-Mann Ober­
bannscheidt. Zudem reagierten viele 
erst mit deutlicher zeitlicher Verzö­
gerung auf Änderungen am Agrar­
markt mit Kursbewegungen. 

Im Vergleich haben in den ver­
gangenen zwölf Monaten aber alle  
in Deutschland angebotenen Agrar- 
aktienfonds besser abgeschnitten als 
der breite Aktienmarkt. Für Neuein­
steiger sei jetzt sogar ein guter Zeit­
punkt, so Oberbannscheidt: „Viele 
Agrarpapiere sind nun relativ inter­
essant bewertet.“  

Jörg Dehning, Betreuer des Fonds 
DJE Agrar & Ernährung, setzt derzeit 
bei seinen Investments verstärkt auf 
Unternehmen, die in den Entwick­
lungs- und Schwellenländern agie­
ren: „Der Konsum von Agrargütern 
und Lebensmitteln in Ländern wie 
Thailand oder Indonesien lebt von 
den soliden Perspektiven für die je­
weilige Binnenkonjunktur.“ Aktien 
aus Europa und den USA hat er aktu­
ell untergewichtet. Alternativen fin­
det er weltweit genug: „Das können 
auch Titel sein, die sich beispiels­
weise im schnell wachsenden Markt 
für Aquakulturen bewegen, also 
etwa Fischfutterproduzenten.“  

Gute Chancen sieht Dehning bei 
den Herstellern von Landtechnik: 
„Die Einkommenssituation bei den 
US-Farmern ist auf Rekordniveau, 
ich rechne hier mit hohen Investitio­
nen.“ Europa habe nach der Zurück­
haltung in den letzten Jahren bei der 
Landtechnik Nachholeffekte zu er­
warten. Dies belegen auch die Ergeb­
nisse des aktuellen Trendmonitors 
Europa der Deutschen Landwirt­
schafts-Gesellschaft (DLG). Wie die 
Befragung unter 3000 Landwirten 
ergab, beflügeln die positiven Ge­
schäftsaussichten der Bauern die 
Investitionspläne in landwirtschaft­
liches Gerät und Anlagen. 

So legte die Investitionsneigung 
in Deutschland um sechs Prozent ge­
genüber dem Herbst 2010 auf jetzt 55 
Prozent zu. Ähnlich verhält es sich 
bei den Landwirten in Frankreich. 
Eine deutlich stärkere Investitions­
neigung zeigen die Landwirte in Mit­
tel- und Osteuropa: 57 Prozent der 
polnischen Landwirte planen Inves­
titionen, neun Prozent mehr als im 
Herbst 2010. Zudem wollen in den 
kommenden zwölf Monaten 68 Pro­
zent der tschechischen Betriebe (45 
Prozent im Herbst 2010) und 54 Pro­
zent der ungarischen Landwirte 
(Vorjahr: 34 Prozent) investieren.

Das US-Landwirtschaftsministe­
rium rechnet angesichts der vollen 
Kassen bei den Farmern mit einem 
Investitionsplus von mindestens 
zehn Prozent für die kommenden 
zwölf Monate. Das sollte die Aktien 
von Landmaschinenherstellern wie 
CNH Global, Kverneland oder Bucher 
Industries, zu denen die Kuhn-
Gruppe gehört, beflügeln. Beim Trak­
torhersteller Fendt, der zum US-Kon­
zern Agco gehört, arbeitet man be­
reits an der Kapazitätsgrenze, ein 
neues Werk befindet sich im Bau.  

 
Das weitaus stärkste Wachstum 
erwarten die Landtechniker aber in 
den Entwicklungs- und Schwellen­
ländern. Agco hat deshalb Anfang 
September in China sein drittes 
Werk eröffnet und plant in den kom­
menden Jahren dort Investitionen bis 
zu 350 Millionen US-Dollar. „China 

Preisanstieg bis zum Jahr 2020 (in Prozent, geschätzt) 
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US-Farmeinkommen vs. Technikausgaben (indexiert, in Pkt.) 
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